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   EIN WORT ZUVOR
 Wenn Kinder ausschließlich harmoniebedürftige kleine Wesen wären, die in Frieden 

mit ihren Eltern zusammenleben wollen, wäre Erziehung leicht. Aber so einfach ist es 

nicht: Kinder sind schon früh kleine Persönlichkeiten, die genau wissen, was sie wol-

len. Und dafür sind sie bereit zu kämpfen! Das sogenannte Trotzalter zwischen zwei 

und sechs Jahren hat es besonders in sich. Jede Kleinigkeit kann einen Wutanfall, aus-

dauerndes Schreien oder beleidigten Rückzug auslösen.

 Für uns Eltern ist diese Zeit eine Herausforderung. Wir fragen uns: Warum macht unser 

Kind mit seinem Trotz und Widerstand sich selbst und uns das Leben so schwer? Wie 

gehen wir damit um, damit sich unser Kind geliebt und angenommen fühlt, ohne dass 

wir all seinen Wünschen und Einfällen immer sofort nachgeben? Wie können wir 

gleichzeitig fair und standhaft sein – ihm alles geben, was es braucht, aber nicht alles, 

was es will? Welche Grenzen braucht es, und wie setzen wir sie durch? Wie helfen wir 

ihm, mit seinen heftigen Gefühlen umzugehen?

 Aus der langjährigen Arbeit in meiner kinderpsychologischen Praxis weiß ich, welche 

Konfl ikte besonders verbreitet oder besonders belastend sind, und was wirklich hilft. 

Wie man gemeinsam gut durchs Trotzalter kommt, habe ich von den vielen Eltern und 

Kindern in meiner Praxis gelernt sowie aus aktuellen wissenschaftlichen Erkenntnis-

sen – und besonders von meinen eigenen drei Kindern.

 Annette Kast-Zahn


